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Karrieresprungbrett Internet
Digitale Bewerbung: Die MOPO erklärt, wie man durch positive Präsenz im Web Personalchefs überzeugt

D
as Internet wird für
viele Jobsuchende
immer mehr zum
Karrieresprungbrett.

In vielen Branchen ist die
klassische Bewerbungsmap-
pe zugunsten von virtuellen
Karrierebörsen fast
gänzlich von der
Bildfläche ver-
schwunden. Das
zumindest be-
hauptet Svenja Ho-
fert, Autorin des
Ratgebers „Job-
suche und Bewer-
bung im Web 2.0“.
„Viele Unterneh-
men rekrutieren
ihre Mitarbeiter inzwischen
aus dem Internet“, sagt sie.
Doch wie nutzt man das In-
ternet am besten? Welche
ungeschriebenen Regeln
sind zu beachten? Die MO-
PO gibt einen Überblick.
➤  Positive Internetpräsenz:
Selbst wenn man von neu-
artigen Bewerbungswegen
wenig hält und sich traditio-
nell auf dem Postweg bewer-
ben möchte, ist eine positive
Web-Präsenz wichtig. „Im-
mer mehr Personalverant-
wortliche loggen sich in so-
ziale Netzwerke wie Stu-
diVZ ein, um sich über Be-
werber zu informieren“, er-
klärt Hofert. Über „Google“
oder Personen-
Suchmaschi-
nen wie
www.stal

kerati.de könne die eigene
Internetpräsenz überprüft
werden. Fotos mit nacktem
Oberkörper und Bierflasche
in der Hand schmälern die
Chancen auf einen Job
enorm.

➤  Gefunden werden
statt suchen: „Xing
ist die zentrale
Fundstelle für Un-
ternehmen auf Be-
werbersuche“, sagt
Svenja Hofert.
Deshalb solle man
sich hier oder in
anderen Business-
Netzwerken ein
Profil erstellen.

„Anstatt sich bewerben zu
müssen, werden Mitglieder
mit einem ansprechenden
Auftritt direkt von den Un-
ternehmen angesprochen“,
so die Expertin. Anderer
Meinung ist Peter Axmann,
Bewerbungstrainer der
Handelskammer. „Es ist ei-
ne sinnvolle Sache, in Inter-
net-Netzwerken Kontakte
zu knüpfen und auffindbar
zu sein. Das reicht jedoch in
vielen Branchen nicht aus.“
Eine gelungene Präsenz im
Netz hält Axmann daher er-
gänzend für nützlich, jedoch
nicht als Ersatz für eine
„klassische“ Bewerbung –
egal, ob per E-Mail oder auf
dem Postweg.
➤   Netzwerk-Präsentation: Die

Präsentation im Netz ist
wie die eigene virtuelle
Visitenkarte. A und O
des Profils: das Foto.
„Bilder sprechen Bän-
de“, so Hofert. Daher
sei ein professionelles
Porträt-Foto – ohne
auffälligen Hinter-
grund und mit ange-
messener Kleidung

– unabdingbar.
Generell gilt:

Das Netz-

werk-Profil sollte so voll-
ständig wie möglich sein –
und keine Widersprüche
enthalten. 
➤  Bloß nicht: Natürlich soll-
ten im eigenen Business-

Profil Rechtschreibfehler,
unprofessionelle Fotos und
lückenhafte Profile vermie-
den werden. Auch unver-
ständliche Abkürzungen so-
wie der exzessive Gebrauch

von Sternchen und Ausrufe-
zeichen stoßen laut Hofert
auf Ableh nung.ANNA SEIDLER

Svenja Hofert: „Jobsuche und 
Bewerbung im Web 2.0“, 
Eichborn, 9,95 Euro

Karrierefaktor Web 2.0: Eine gute Internetpräsenz ist entscheidend.
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